
Augustins Max. Lipotvsky,
pegul. Korherrn zu Reicherfperg,

historisch-heraldische

Abfertigung
dee

wider die Abhandlung
von

dem Wappen der Pfalzgrafen von Wittelsbach, nach­
maliger Herzoge in Baierir, gemachten Einwendungen 

eines Ungenannten»

Hhb



Hoc in inEtuto, ut mitio ipso ne lamm quidem 
imguem a recta via aberremus, uterque riqftrum depo 
nat necesse eit aliquantifper personam vel partis vel ju- 
dicis eadem, qua divus AUGUSTINUS cum Adver- 
fario est pactus, condidone: Nemo noflrum dieat, jätn 
se invenijje veritatem: fic eam quaevamus, quasi ab utris- 
que nefciatur. Ita enim dUigenter et concorditsr quacri 
potent, fi. nullet contraria praesumptioue inventa et 
cognita esse credcttur*

PaUgnes. Monit. Genealog.pag, 25. H.Z»



Eidlich ist der ungenannte, Md mir nur nach feinem: sich in 
' lehrten Welt erworbenen Namen bekannte 

mit seiner Abhandlmig hervorgetreten, womit er,, wie ich wenigst 
benachrichtet bim schon lange gedrvhet hat. Er suchet darin» 
nur meine Schrift POit dem Wappen der Pfalzgrafen 
Wittelsbach rer. sondern auch die , so vom Ursprünge dep 
Nlösterwappeft handelt, mit so vielem Eifer p widerlegen- Laß 
er so gar alles beftetten r und nichts widerlegt^ alles bezweiftss. 
aber nichts besser aufgeklärt,- sehr oft meinen Worten einen andern 
Sinn,, als ich ge habt, angedichtet , und meine gehabte Absicht v& 
Lreher Ham



Ich habe daher gewünschet, daß er den im Schlüße seiner 
Abhandlung gesetzten-Worten- daß heraldische Fragen niche 
allemal mit überzeugenden Beweisen aufgelöst werden 
können, bey der unternommenen Widerlegung getreu geblieben 
wäre, und sich nicht zu viel geschmeichelt hätte, daß er die Auf­
gabe mit der zur Zeit möglichen Wahrscheinlichkeit behan­
delt habe, weil solchenfalls der Aufsatz mit einer mehrern Anstän­
digkeit ausgefallen wäre.

Wenn ich demnach dagegen mit der nämlichen Notenstiche 
vorschreiten wollte, so würde die Aufmerksamkeit des gütigen Lesers 
unterbrochen, und zuletzt seine Geduld ermüdet werden.

Damit nun derselbe zu urtheilen im Stande sey, 
wer unter uns beyden der Wahrheit am nächsten gekommen, so 
will ich nur das Wesentliche, worauf es in diesem Streit ankömmt, 
bemerken, weil die übrigen Einwürfe dadurch von selbst in ihr Nichts 
hmwegfallen.
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Zweyter Abschnitt.
Waöchatten die Pfalzgraftn von Scheyern und

Wittelsbach für em Geschlechtswappen?

§. II.
Ich habe nach dem Zeugniße des Mabillcm, und anderer 

der Diplomatik Kündigen den Satz angenommen, daß zur Zeit 
der unter K. Heinrich dem Vogelsteller entstandenen Turniere un­

ter



ter den furnierenden ein gewisses und willkührliches Unterscheidungs­
zeichen auf ihren Schilden ober Helmen entstanden sey.

Daß dieses in der Mitte des eilften Jahrhunderts a), ob- 
zleich sehr selten und sparsam als ein Geschlechtszetchen in den 
Giegeln gebraucht, seit den im Jahre 1096 entstandenen Kreutz­
zügen aber sowohl aus dem Schild, als in den riegeln zur allge­
meinen, und in der Folge zur herrschenden Gewohnheit ge­
worden sey b).
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a) Aus dieser Ursache haben auch tue der Diplomatik Verständigen tue Regel fest 
gesiegt, daß ein Siegel, welches vor dem eilften Jahrhunderte mit ment 
Gkschlkchtszeichrn versehen ist, verdächtig sey- 

dg Die Ursache war ganz natürlich! denn da die Mächtigern beynahe von ganz En« 
ropa sich zu dieser Unternehmung ausgerüstet hatten, so mußte nothwendi­
ger Weise außer ihren Variieren noch ein anderes Unterscheidungszeichen aus 
ihren Schilden oder Helmen erdacht werden, wodurch sie als Heerführer von 
ihren untergebenen Rittern bey allen Ereignissen erkannt werden könnten.

§. HI-
Hieraus habe ich den Schluß gezogen, daß das Jätete 

bey den baicrrschcn Herzogen, Marggrafen, Grafen und Freyen, 
die ich, meinem Endzwecke gemäß, allein zum Gegenstände hatte, 
um so gewisser wahr seyn müßte, als auf dem ältesten Siegel, 
welches man vom HerzogeHemrich dem Schwarzen vom Jahre 112? 
aufweisen kann, in dem Schilde noch kein Geschlechtszetchen vor­
kömmt.

Dieses bestärket ein bey Harenberg a) befindliches
Placitum, welches er im Jahre m? in der Landschaft Este ge­

halten,



4ZO Mbfmmm emes UAgenanttterr
hatten , m welchem er statt eines Siegels oder Wappens sich nm 

eines Bremses- bedienet hat. Die Worte sind bey dem Schluß 
folgender tim dem eg.o Änoalcius Notariusfimulque legis pe- 
rims ex jnffione sopra fcripti Hmrici ducis et amoiiltione 
fesipfi amio.-Domini müleßmo; cmteßmo sejfitmo decimo 3 quarta 
Ech mtrante. Qctobris * Indtetione decima»,

f Sigmvrn sopra- fcripti H&nrict duas r qnf hoc- STG'NÜM 
CRtrcrs. fieri jaffitr signuiu Bernardi Capellani Du­
os , qui intersoit,.

Aventin har also Vre Wahrheit' geschrieben, wenn er fünf. 
FTmtc Haimicum- octav-um Regal um Bojomm, prmnm om- 
mum Pnvat3S aufpidis donationem fecifle> diplonm dedilFe, 
hoc soa imagine sigiiaffe id , qued anten Tmperatores , Re^es’ 
etCaefares factitanint;- zumal, da er die Ursache zügle ich anhebt,' 
und. meldet.: Interregnum: tune foit, wv man so genau, auf Ms 
nicht hat sehen können..

Herr Scheid- b) und Herr Ekard c) haben sich daher 
Nicht- beygehen lassen, das Zeugnist dieses Geschichtschreibers m 

KeMtlftlnsondern der Letztere hat vielmehr dasselbe irr seiner Ein- 
keltlmg. yav DipsoirmrrL auf die nämliche Weist-, wie ich, und 
zwar in. einem noch weitem BegrO. zum Grunde gelegt '

Hat nun. ein so Mächtiger Herr, wie dieser Heinrich gewe- 
fer- ver nicht nur Herzog, in Barem., sondern auch, m Sachsen 
ioaf, in jetzt gemeldtem Zeitraume noch kein Geschlcchtszeichew ge- 
ssjhrt, so laßt sich deßwegen auch bey den Pfalzgmstn von Scheyern 
und Wittelsbach- bis auf Pfalzgrafen Otto mit dem Zunamen Ma- 
ipr (§, I\ 4 um Io mehr ein Anstand nehmen, als von. jenem bis



jetzt weder ein Siegel, noch anderes unverdächtiges Monument zuW 
Vorschein gekommen ist.

Die Ursache dessen kläret die Geschichte ganz deutlich aus, 
Dem ersten Kreutzzuge <§. II.) wohnten meistens nur Franzosen 
und Lothringer bey; in Barern, fb wie in dem ganzen innern 
Deutschlande spottete man noch dazumal über diese sonderbaren 
Heerszüge d). Erst im Jahre $14.7, als Bernard von Clair­
vaux auch im Deutschlands das Kreutz predigte, ließ sich K. Kon­
rad III e) bewegen, einen solchen Kreuhzug zu unternehmen. Da 
nun der Grund, aus welchem sich jene ein Unterscheidungszeichen 
gewählt haben, bey den letztem später, und also erst in diesem 
Zeiträume gesucht werden muß, so kann man auch selben als die 
Epoche ansehen, feit welcher die Barem, und übrigen Deutschen hier­
zu den Anfang gemacht, und in der Folge Wappen angencmmm 
haben»

.' !> "TU

! MK

,a) HARENBERG. Histov. diplom. Eccles. Gandevshdm. pag, 

b) SCHEID. Ortg. guelfic. T. II. lib. 12. pag. 317.

«) CHRIST, HEIN. ECKARD. Introduct. in rem diplom. pag. M.
d) ANNALISTA SAXO »rZ An. 1096. Orientalibus autem Francis et SaxonibsTs 

Thuringis quoq.ue , BAVARHS ac Ahmahnis &c buccina minime ins0- 
nuit prcpUr illud schißna, quod inter regnum et facerdetmm Alexandri 
Papae Teilt onicos Romanis, et Romanes Teutonicis invifos et infeitos 
fecerat. lade quod idem Teutonicus populus in prmcipio huius profec- 
tionis, causam ignorantes, per terram fuam tratiieuntes tot Ugiones tqui~ 
tum, tot turhas peditum , totque -catervas ruricolarutn, foeminartm <t par- 
vulontm , quasi inaudita Jiultitia ddirantts fabfan&hat, utpote qui pro cer* 
tis incerta captantes, terram nativitatis relinquerent, et terram repro. 
tuissionis incertam, certo difcrimine appeterent, renuntiarent facukatibus 
propriis , inhiarent alienis. Sed quamvis nostra gens ceteris rnulto fit ia- 
lolentior, refpectu tarnen divino mclinatur tan dein ad verhütn eiusdem 
remunerationis furor teutonicus a conviyantium fenicet tutbis tcm ad in­
tegrum edoctus, praeterea signum in feie, quod praeseriptum est, visum

alia-
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aliaque portenta, ad huiusmodi exercitia non paucos antea torpid05 exci« 
taverant.

e) KSelers Aeichshrstorie. cdit. de an* 1767. \mg, 176,

432. Abfertigung eines Ungenannten

§. IV*
Will man also nach solche Anleitung das Geschlechtswap^ 

pen dieser Pfalzgrafcn untersuchen, so müssen Urkunden, oder 
gleichzeitige Geschichtschreiber a) vor allen den Ausschlag geben.

Der Gegner hat sich dieses Gesetz, ebenfalls gemacht. Ob 
er aber demselben in der Ausarbeitung nicht untren geworden, wird 
Lre Folge zeigen. Nun zur Sache l

Wir haben vom Pfakzgrafen Otto von Wittelspach, mit 
dem Beynamen Major, eine einzige Urkunde, worinn derselbe dem 
Kloster Rott ein Gut zu Neufarn zurückegiebt, deren erster Theil im 
Jahre n<r81 der Mete hingegen im Jahre 1179 ausgefertiget 
worben ist b).

In jenem wird keine Meldung von einer Fertigung gemache, 
sondern cs heißt schlecht weg: Itaque praefatus dominus Fride- 
ricus praedium jam faepius dictum super reliquias SS. Marin» 
et Ani-aui Frifinge tradidit,praesmtibus his testibus. Otto Prae- 
poßtus S. Andree, UlrilusPraepofttus, fr ater Palatins Rawinns 
Capellan. Ottonis Episcopi------ In diesem hingegen heißt es: Pa­
tenter (Otto) alienavit, et huieEcclefie, ut etnerito per prae- 
fentem dicamSIGILLOßita magna alacrltate in testimonium con- 
firmavit. Cuius rei probi et idonei testes hicproferuntur. DoM- 
imsAlbuwiuus PaiaviensisEpiscopus. Abbas de Schiren Parde-

ma-
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manis, und in dem daran Hangenden Siegel kömmt eüt
aufsteigender einfacher Adler mit ausgespannten Flügeln vor.

Hieraus nun habe ich nach der Anleitung des Hm. Ekards 
c) gefolgert, daß 1) Pfalzgraf Otto, der mit 5t Friederich I im 
Jahre n>t den ersten Feldzug in Italien unternommen, und wah­
rend desselben das Reichspqnier d) mit dem Adler e) in feiner Ob­
sorge gehabt haßte,imZahre 1 ifS noch keinSiegel, minder in demselben 
ein Geschlechtszeichen gehabt haben müsse, und dieses um so glaubli­
cher, als Herzog Heinrich der Schwarze im Jahre 1125 C§. LII.) 
und Graf Gebhard von Sulzbach im Jahre 1165 XLV.) mit 
dem letztem auf ihren RMerfisgLkr noch nicht versehen gewesen 
find. Ferners

2) Daß er sich zu diesem den einfachen Adler erst während, 
oder seit dem im Jahre ns8 angegangenen zweeten italiänischen 
Feldzuge gewählt habe, ob ihm gleich bey selbem die Reichsfahne 
nicht mehr oblag, sondern vielmehr er, nach dem Zeugmße 
des Radevikus f), nebst des Kaisers Kanzler Reinald als im* 
fcrkicher Gesandter mit einem Kriegsheere vorausgieng, das feste 
Schloß Rivola eroberte, und dem nachgesolgten Kaiser den un­
gehinderten Eintritt in Italien eröfnete.

Ich habe auch diesen Schluß um so unbedenklicher gemacht, 
als schon Fl-eher g), der es gewiß nicht aus feinem Gehirne ge. 
schrieben haben wird r demselben den Adler zum Geschkechtswappen 
giebt, und palignesius h) kein Bedenken hat, das Zeug, 
niß dieses Geschichtschreibers dem Herrn von Wil&t'm entge­
gen zu stellen, als dieser aus einem im Kloster Scheyern vorhan­
denen Gemälde , wovon ich gleich (§. IX,) mehrers reden 
Werde, dem K, Arnukph, als seinem angeblichen Stammvater der

2 i k Pfalz-



Pfalzgrafen von Scheyern und Wittelsbach, auch einen nach der 
Gueu und Lange in viev Felder getheilten Schild, in deren 
oberem Rechten, und unterem Linken ein «.=f|teiscnbei‘ Löw, in dem 
obern Linken der Sparn, und in dem untern Rechten die Wecken vor­
kommen, anzudichten sich beygehen ließ.
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a) PALIGNES. Mqnit. Genealog. MonU. II. §. f. pag. 27. Altera Instruments) nun
diplomattim, publicorum actorum extabülarii s erutorum : altera autoritatis, 
fideique, quae penes probates Histöricos, Scriptoresve est. Utraque via 
eodem deducit, dum smeera a fordibus, fentibusque purgata, a diverti- 
culis non interrupta fit.

b) MONUM. BOI. T. I. fab. I. Nro. 3. pag. 365. Mo auch bie Beweise stehen,
daß bisse Urkunde in gemrtbtc« verschiedenen Jahren ausgefertiget worden 
sey. dt. loc. pag. 366. Sie tautet folgendermassen:

Appendet figillum exhibens aquilam expandentem alas, cuius ectypon tab. I. 
n. 3. daraus. Singulare utique monumentum, maximique, fi quod aliud 
ullum, faciendum. — Caeterum instrumentuni hocce haud uno eodemque 
tempore confectum est omne. Partem eius priorem ante Annum 1158 
exaratam eise probat nomen, quod referc Ottonis Epifcopi frifingenfis 
An. 1158 defuncti. Pars posterior annum sät clare loquitur 1179 , dura 
mentionem facit concilii generalis an. 1179 ab Alexandro III P. tn. ce- 
lebrati.

c) ECKHARD. Introd. in rem diplom. §. 15. pag. 14. Infignem denique ufum di-
plomata in doctrina de iniignibus feu arte heraldüa praestare quilibet fa- 
cile per fe intelligit. Quura enim ad diplomata vel maxime pertineant. 
sigilla, in his vero totus Principnm habitus accurate exprimatur; palatn 
est, ea omnia, quae in avmis gmtilitiis confiderare foleut artis heraldi- 
cae Magistri, inde luculmter pojfe demonfirari. Sic e figillis omnium exac­
t tili me difeimus, QUANDO Principes iniignibus uti caeperint, quibus ar- 
mis gentüitiis familiae illustres ab antiipmjstmis temporibus ufae fint, quo- 
niodo paulatim fuccefiu temporis immut ata, aucta, et ornata fint, et sen- 
firn hodiernam faciem induerint. Porro illa docent armorum figuras, si- 

tum et dispofitionem.

(jj OTTO FRISING. de gest. Frider. bey Uvfiis T. I. cap. 16. pag. 456. ad An. 
MCLV. Ibi (in Marchia, quae Busca dicitur) per aliquot dies moram 
faciens (Fridericus) quosdam ex militibus cum fratre suo Conrado et Ber- 
tolfo Burgundionum duce , Ottone VEXILIFERO ex Bujoaria Palatina 
Qomite praemittetidos, fitumque civitatis exploraturoi decrevie.

IDEM
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IDEM cap. LZ. ad An. MCLV. Nec mora, mittuntur dum Ottorc VEXILIFE- 

KO, quasi ducenti Iectiffimi jnvenes armati. Illi per devia fylvarum et 
«nontinm, per concava et fragrofa alpium oberrando ioca, tandem cum 
jmtlto fudore ad praedictam veniunt rupem. Quae quasi gravi ferro ahf- 
eisiä, nullrnn ascettdendi aditum militi offert, eurvatur alius, ut fociuis 
dorfo lever, alius ad erigendum commilitonem säum Immeros praebet» 
poti haec de hasiis facientes fcalam ----- cuncti ad fummitatem per- 
venemnt rupis. Exerituf ah Qttone (Wittelfpaehio) Imperatoris VEXIL- 
LUM, quod ab eo prius latenter geflabaUir. Hoc figno tanquam vieto- 
riam praesagiente clamor et cantus attollitur.

e) Radevicus, de gest. Fritter, lib. I. cap. 32. ad An. MCLV1II. Itaque pofiera
die, quae iucefcit in VIII. Calend. Augufii, Fridcrtcus ad obsidionem 
civitatis (Mediolani) ducens exercitum, omnes copias panitur. - - - Cir- 
eum ÄQUILAM et figna alia , tübicines et coöices,

f) GÜNTHER in Ugür.lib. Vll. V. 504. RADEVICÜS. bey Urfiis lib. 1. cap. XVII.
ad An, MCI/VTII, Festester ergo procinctum movens (Fridericus) ac spuck 
Augnsiätn Rhetiae civitatem super ripam Lici flnminis ca Qm ponens, 
confltnntem eX diverfis partilnis militem per feptem düs operitur. Interea 
rdmanns Antiites de adventu Principis certior effectus (nam legati eins, vi- 
delicet Reinaldus Cancellarius, et OTTO Ralatinus comes, quorum fnpra 
meminimus, jätn duditm ltdicm intraverat) in melius mutato consilio , ad 
leniendam eius ammuttt mmtioS mittit. - - - ■

IDEM cap, XFI1I. Verum amteqpam horum ster et negotiä profeqnaieuf, non 
abs re est de praefatis regeUhcm NUNTIORUM perfonis et geßis pauca de 
multis präelibare. Inerar ütique Ms' praecl'afis vi'rts perfonaümti fpectabi- 
litas gratiofa, gen-eris fiobiiitas, ingcnrmn sitpieiriia vaiidum, aiiimi im- 
perterriti, quippe Cut alias de quibusdani dicstur) qtiibus millus labor in- 
folitus, non locus- utius aspernon armatts lost-is fontiidolosus. Nullius 
fibi delicti , nullius libfdinis grätiaiä faciebant. Laudis avidi, pecuniae 
liberales erafft, gloriatfl ingeBtem, divitias fioitestas volebanf. JEtas juve­
nilis, eloquentia instabilst, propc ttioribus AEQ'ÜALES. Praeter quod 
stni ex öfficio et ordine elericali necefläiia inerat mdnsuetttdo et miseri- 
cordia , altert , quem non sine causa portabat, glmlii fevetitns dignitatem 
addiderat. His morihus" talibusque fiudist sibi landen!im'perio glomm, 
et utilita-teS non modicas dornt mflitiaeque peperere, adeo quod tune 
lemperis peile nihil ingens, nulluni exqüifttum virtutis faeinus in ea expe» 
ditione gesiunv eß, in- q,uo hos Heroas, aut primos, aut de primis aon 
com'peferim extitiiTe.

IDEM. cap. XIX. Itaque in prim'o suo ingreffu in Italiom (Rainaldas et Otto 
Salatinus) caftrum, quod Rivola vocatur, super clausitram veroneni'mm 

IiiS Stum.



fitem, fua natura inexpugnabile in deditionem accipiunt; exiftimantes 
praefidio eiusdem in tarn ftrictis locorum faucibus nosiros clemendorem 
aditum veniendi et rediundi invenire. Excepti cum magna frequenti* 
Epifcopi civiumque veronenfmm, tarn illic quam in alüs civitatibus fide- 
litatem imperatori, et adminiculum expeditionis, tactis facrosanctis Evan- 
geliis, promitti fecerunt ; viamque vmturo imperatori praeparantes, eius 
aduentus fidi et utiles PRAECURSORES exeitere.

IDEM cit. loc,. üb. II. cap. IX. pag. 543. ad An. MCLX. Porro qui (in op- 
pugnatione Cremae) -mumm tranfeendere conati sunt, omnium tarnen for- 
tijjimus de.monflra.ius est OTTO PALATII COMES de Bajoaria., qui fae- 
pius nutro repulsus, faepiusque ante alios inceptum 0pus revtrtens virtuttE 
fortitudinis fuae toti huic ornamento fuit calamitati.

g) ?lbl)attblnug der faßtet’. Akad. T. X. pag. 200. §. 5.
4t) PALIGNES. Monit. Genealog, pag. 186. IV. 9.

4Z6 Abfertigung eines Ungenannten

§. V.
Ob nun Pfalzgraf Otto dieses Zeichen zum Andenken des 

von ihm in dem ersten italiänischen Feldzuge geführten Reichspaniers 
(§. IV.) angenommen habe, oder nicht, das gehet mich nicht an, 
weil es keinem Streite mehr unterworfen ist, daß damals, 
wie noch heut zu Tage , öfters eine edle That, ein Ohngefahr, 
oder eine andere gleichgültige Handlung dazu den Anlaß gege­
ben hat. Daß aber dieser Adler schon damals ein blosses 
Amtswappen gewesen sey, hierüber will ich den Beweis erwar­
ten, der aber sicher so lange zurückbleiben wird, bis mir durch 
gleichzeitige Hülfsmittel oder Siegel dargethan werden kann, daß 
jener, oder sein Vater Otto mit dem Beyname Senior vor der 
Annehmung des Adlers schon ein anders Siege!, und in diesem 
den Sparn gehabt haben. Und wenn auch dieses geschieht, so ist 
dennoch der gegenseitige Schluß noch nicht richtig, weil in den da­
maligen Zeiten öfters geschehen, daß Vater und Söhne, ohne daß 
man die wahre Ursache angeben sann, zwey verschiedene Wappen

geführt



geführt haben, wie ich anderwärts a) bey den Grafen Ra-oto II 
unb III von Ottenburg, wie auch bey dem Grafen-Otto von Val­
ley b) dargethan habe. Einsweiien bleibt demnach wahr, daß dev 
Adler das Geschlechtszeichen der Pfalzgrafen von Wittelsbach ge­
wesen sey»

Die Muthmassnng, welche der gelehrte Herr Scheid c) 
giebt, warum Herzog Heinrich, der erstgebohme Sohn Heinrichs 
des Löwen, zuerst einen einfachen Adler, hernach aber wiederum 
den Löwen in den Wappen geführt habe, reimet sich demnach zum 
vorstehenden Falle gar nicht; denn von den Gwelfen ist bekannt, daß 
sie Anfangs den Löwen in ihren Siegeln gehabt haben. Mithin 
laßt sich wohl muthinafsen, daß besagter Heinrich den Adler aus 
Erkämttlichkeit gegen den Kaiser wegen der von ihm erhaltenen Pfalz 
am Rhein auf eine Zeit angenommen haben könne. Hier ist eS 
aber umgekehrte weil wir kein einziges glaubwürdiges Monu- 
meut haben, woraus sich erweisen läßt, daß der Sparn das Ge­
schlechtszeichen der Pfalzgrafen von Scheyern und Wittelsbach ge­
wesen (§. VI. VII. VIII. IX.): es ist auch nicht wahrscheinlich, daß 
eines jemals ;um Vorschein kommen werde (§. III.); wohl hingegen 
ist gewiß, daß Otto, nachmaliger Herzog in Baiern, zur Zeit, da 
er dem Reichspanieramte nicht mehr vorgestanden (§. IV., den Ad­
ler in seinem Siegel gehabt habe; und dieser bleibt auch als ein 
Geschlechtszeichen eins weilen in dem Besitze (§. III. IV. Not, c.).
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i) Abhandl. bev barer. Akad. T. X. §. 22. 23. pag. 222. 

b) CIT. LOC. §. 18. pag. 278.
cj SCHEID, orig, gu elfte. T. III. pag. 232. Dieser Geschichtschreiber sagt aber 

richt, Wie ihn der Gegner anführt, für gewiß, daß Herzog Heinrich den 
Adler bet) Lebzeiten seines Vaters schon geführt habe, weil die Urkunde 
auf die er sich beziehet, ohne Datum war, sondern: Et endo, hoc eum 
tisuiu fuiffe, pa-trt adhuc vivmti. Und weiters in der Note o): Et quia

vivente
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vivsnts adhuc patre officium illud nactus erat, non male conjecturamu 
hoc ßi’illo eum quoad'pater vivebat, et defuncto patre eoasque usum esse, 
dura novum figiftam cuderetur, in quo iniigni» gentilitia ct di calia Io cur» 
aquil'ae, officii indicis, occupamnt; wodurch die eingebildete ganze Stärke 
keines Satzes zusammenfällt- Dieses heißt aber die Geschichtschreiber nach 
der zuvor gefaßten Meynung drehen, und Lesern, denen es an der Zeit oder 
GrschiÄichkeit mangeltselbe einzusehen, Sand in die Augen streuen-

§. VI.
Run WÄ ich dle weitere Annrerklmgen untersuchen.

Zuerst scheinet es, als wolle man mir übet nehmen, daß 
ich dem Diguletis Pfcffel, dem 2t■Dentin , und
mit einem Worte, der allgemeinen Sage der jüngern baierifchm 
Geschichtschreiber widersprochen habe a). Mein auf diesen so ab­
genutzten , als unerwarteten Einwarf antworte ich das, was der ge­
lehrte Ekard b) schon gesagt hat: Seoul» jam-fruimuc erudkio- 
nis solidste cultores, quo indefeffo Audio rimatuur, ut tau­
bem aliquant!o innotefcat, quanttim deiiium fit, quod seist- 
tur, aut nefciatur; — fuere enirn et sunt, qui Commenta ve- 
ternm, quae articulos fidel antehac credidiü’es, deridenda 
proponere inchoarmit.

So hat das dermal königliche Haus von Savojen immer 
geglaubt, daß es von dem sächsischen Wittekind abstamme, und 
eben darum den sächsischen Rautenkran; zu seinem Geschlechtswap­
pen hinzugenommen; dennoch hat sich Niemand darüber aufgehal­
ten, als diese Fabel entdeckt worden ist e)>

Dieses muß in dem gegenwärtigen Falle um so mehr
(eine Anwendmls finden, als sich Wankens Hund d) selbst nicht

für
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fÄv* unfehlbar gehalten hat, auch von mir anderwärts dargethan mx* 
Sen ist, daß er das auf dem in den neuern Zeiten den Herren von 
Unberstorf gefetzten Grabsteine befindliche Wappen , nämlich 
zween gegen der: Rücken aufsteigende Löwen dem Pfalzgrafen Ott- 
genannt Senior aus Versehen zugeeignet habe e>

Was hingegen das Zeugniß des Herrn pfeffels belanget, 
fo hätte dieser seiner Stärke in der Diplomatik unbeschadet wenigst an­
zeigen sollen, wo er auf seinen diplomatischen Reisen die Urkunden, 
Knd die daranhangenden Siegel, oder andere glaubwürdige Do­
kumente gesehen habe, welche gewahren^ daß die Pfalzgrafen von 
Wittelsbach den sogenannten Sparn geführt haben, und daß die­
sen schon der Vater des Pfalzgrafen Otto, nachmaligen Herzogs 
in Baiern, angenommen, nachdem noch höchst zweifelhaft ist , ob 
jener Ich schon ein Gefchlechtszeichen gewählt habe (§. IV.).

Will nun derselbe, fo wie der Gegner, beffeti ungeacht, daß 
tnrni ihm dieses auf sein blosses Wort glauben soll, so antworte 
ich ihm das, was die Arbeiten der Gelehrten im Reich f) dem 
Jesuiwn P. Johann Tauner zur Antwort ertheilet haben, als 
dieser die böhmischen Grafen von Sternberg aus dem Geschlechte der 
heil, drey Könige ableiten, und dabey haben wollte, daß man ihm 
alö einem in der Geschichte bewanderten Manne alles ohne Beweis, 
wie dem römischen Geschichtschreiber Titus Livius, auf feine 
Treue glauben soll, ob er gleich nicht aller Orten angefügt, wo­
her er jedes genommen, weil er nicht jederzeit ein Papier bey Han­
den gehabt, worauf er solches hätte aufzeichnen können. Sie lau­
tet also;

„ Ich würde gar keinen Auszug von dieser sternbergischen 
tj Heldengeschichte machen können, wenn ich darthun wollte, wie
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„ wenig sich der P. Tanner mit dem Livius vergleichen könne , und 
,f wie seine Ausflucht, warum er nicht seine Erzählung mit euch- 

tigcn Beweisthümern durchgehends bestärke, von seiner utv 
„ verantwortlichen Nachlässigkeit und Unachtsamkeit zeige."

Merkwürdig ist indessen, dass Hvcntin hier als ein tüchti­
ger Zeuge angeführt, und ihm hingegen anderwärts g) aller Glau­
ben abgesprochen wird, wo er schreibt, dass Herzog. Heinrich der 
Schwarze der erste unter den baieristhen Herzogen und Grasen ge­
wesen, der seine Sigille mit seinem Bildnisse bezeichnet hat, ob­
gleich dieses Zeugniß in der Geschichte gegründet ist (§. HI.)»

44ö AöserLWng eines Ungenanntes

a) Anmerkung- N, i. 2. 3. 4-
b) Johann Georg Mard in fiimmate Desidevn Longoh. Reg. col. 593..

c) PALIGNES. Monit. Genealog. §. 8. sol. I?-

d) 5nnb haier- Ttr.mmbnch- T. f. in bec ycrvebe-
e) Abhandlung der daier. Akab. T. X. §. 4. sag.. 198-

f) Arbeiten der Gelehrten im Reich- U- St- pag. 99.
g) 2tbhanbl. der barer. Akad. T. X. §. 22. $ng- aSi«

tz. VIL
Zweykens wird der ambergifche Rechtsgelehrte Valentin 

Schwaighauftv als Zeuge aufgeführt, der im Jahre 1663 ein 
Repertorium diptomatum Monafticorum Palatinatus fuperio- 
ris geschrieben hat, und darinne sagt, daß unter den zum Kloster 
Ensdorf gehörigen Urkunden ein alter im Jahre 1139 ausgefertig­
ter lateinischer Sriftbrref mit einem großen Siegel vom Gra­
fen Otto von Wittelsbach vorhanden sey, worinn alle Dörfer und

Orte



Orte zu finden, welche Dahin zu Erhaltung des Klosters gegeben 
worden sind a).

Aber was kann dieser wider mich beweisen? Ich habe nach 
Anleitung der dermal an das Licht gekommenen Hülfsmittel meine 
Meynung eröfnee, und gemäß diesen ist unstreitig, daß Otto Major 
den Adler zum Wappen gehabt (§. IV.); und dieser bleibt auch so 
lang in dem Besitze eines Geschlechtzeichens (§. V.), bis erwiesen 
wird, daß ihm dieses wegen des versehenen Reichspanierams bey, 
gelegt worden sey. So lange demnach dieses ensdorfische Siegel 
nicht zum Vorscheine kömmt, so läßt sich hieraus weder für eines, 
noch das andere ein Schluß machen.

Dem allen ungeachtet wird es wenigst dermal noch erlaubt 
seyn, einen Zweifel zu hegen, ob sich derRechtsgelehrteSchwaig- 
hauser nicht etwa geirret habe? Ich will die Ursache davon an­
zeigen. Der Abt Anselm zu Ensdorf hat in seiner Kronik alle 
die Stiftung dieses Klosters betreffende Urkunden aus den in Han­
den gehabten daselbst noch vorhandenen Origmalien herausgege­
ben d), wovon die hier einschlagenden folgende sind.

Die erste ist von K. Heinrich IV, worinn er die vom Bi- 
schofe Otto zu Bamberg und vom Pfalzgrafen Otto gemachte (Stiftung 
dieses Klosters im Jahre 1124 mit dem Anhange bestättiget, daß 
selbes allzeit unter dem Schutze dieses Pfalzgraftn und seiner Er­
ben stehen soll.

Die zwote ist vom gcmeldten Bischöfe Otto, in welcher alle 
Güter erzählet werden, welche er und der Pfalzgraf Otto, und 
zwar durch die Hand des Letztern im Jahre 1139 zu diesem Kloster 
5eßeben haben c). In dieser Urkunde geschieht von dem SiegeiErwah- 
nung, welches kein anders, als des Bischofs Otto seines fe,n kann,

K k k weil
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weil nur dieser sie ausgestellt hat. Ist aber dieses, so ist nicht an­
zusehen , warum der Pfalzgraf Otto hierüber in dem nämlichen Jahre 
no'ch eine besondere Urkunde ausgestellt haben soll. Daß mm die­
ses nicht geschehen, ist um so glaublicher, als der ensdorfische Mönch 
Jakob parfueß d) in seiner im Jahre 1480 geendigten Kloster- 
kromk, wegen dieser Handlung nur eines einzigen Stiftbriefs, 
und zwar des so eben von mir angeführten gedenket, der die Sache ge­
wiß am besten hat wissen können und müssen. Es ist also gar wohl 
möglich, daß der Schwaighauftu es versehen habe, welches dis 
Feit aufklären wird.

442 Abfertigung eines Ungenannten

a) Anmerkung A". i. pag. 37-
b) CHRöN. Ensdorf, pag. 2Z5- 267.
c) Cit. loc. vag. 267. In nomine fanctae et individuae Trinitatis. EGO OTTO

Babenbergenfis Ecclvüae octavusEpifcopus omnibus Christi fidelilms............
quapropter notum effe cupimus - - - qualiter nos s juxta \ ilfam in 
predio Palatini comitis Ottenis di TE'itte.linespachi, ipfms rogätu, consen- 
su, auxilio et confilio locum , cui Ensdorf nomen est inditum - - - vidi- 
nms eligendum, construentes ibidem - - - nronalcerium fecundutn reguium 
beati Benedicti - - - ut autem Armins - - - esse posset, ptaedictus Otto
Fatatinus nostro confilio eundetn locum beato Petro mancipavit.------ No-
tificamus igitur - - quod eidem caenobio quaedam praedia deiegavimtis 
per manum Advocati pradicti scilicet Ottonis , cum omni jure bajoarici
ritus - - - sunt igitur haec------ ista vero praedia Palatinus praedictus
eidem coenobio contradidic, praedium, in qao locus ipse fundatus eil, cum 
adjacenti curia Wilinbahe - - Haec inquam - - praesenti nostre authori- 
tatis decreto et SIGILLI NOSTRI impreßione confirmamus - - - Anne 
incarnationis Domini MCXXXVIII Tndict. 2. acta sunt haec anno Conra- 
rii HI Regis secundo , Epifcopatus vero domini Ottonis XXXII Baben­
berg feliciter Amen. Amen. A.

Ö) JACOB. PARFUESS Chron. Ensdorf, bei) Oefde. script. bot. T. I. pag. 583. 
Wie aber der benannt Bischof ©ant <Dtto und <Dtto Pfalzgrane ton 
YXMttelfped) das genannt Kloster Ensdorf gereicht habe« , und was ft) von * 
guter« , zinsen, und renken barju geben haben, vindt man als tlärlich her­
nach in dem Stift - Brief, und wird hernach auch geschrieben.
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§. VIII,

Drittens wird das im Kapitelhause des Klosters Scheyern 
Vorhanden gewesene Gemählde angebracht a), welches, wie der 
Abt Stephan b) in der vpn ihm beygesetzten Rote erzählet, nach 
dem Zeugniße des Aventins, zur Zeit des Abtes Ulrrchs, der im 
Jahre 1376 erwählt worden, und im Jahre 1400 gestorben ist, der 
Herzog Friederich hat verfertigen lassen, gemäß welchem K. Arnulph 
seine angeblichen zween Söhne, und zwar den Arnold mit dem 
Nordgau, den Werner aber mit der Pfalz am Rhein belehnet ha­
ben soll, wobey jener einen Wappenschild mit drey Kronen, dieser 
hingegen einen sicksack gehenden Querbalken, oder den sogenann­
ten Sparn bey seinen Füssen hat.

Aventin ist also hier wieder ein tüchtiger Zeuge, obgleich 
der Abt Stephan in der Note zugleich aufrichtig bekennet c), 
daß er außer diesem Zeugniße weder tne Feit, wenn es gemalt 
worden, noch denjenigen wisse, der selbes hat verfertigen lassen, 
wohl aber, daß ihm bekannt sey, daß dieses Gemälde im Jahre 
1^0 erneuert worden. Wenn indessen wahr seyn sollte, was 
Aventin angemerkt hat, so gehöret selbes zu dem Ende des Vier­
zehenten Jahrhunderts, weil Herzog Friederich im Jahre 1394 gc- 
fhu’ben ist. Es ist also zu kühn geschrieben, wenn der gelehrte 
Herr Gegner aus eigener Macht das Jahr 1377 bestimmet, in 
welchem Herzog Friederich dieses Gemälde anbefohlen haben soll, 
La es doch weder Aventin, noch der Abt Stephan sagen können.

Weiters wird zu dem Ende ein lateinisches Meßbuch des 
Klosters Scheyern vom Jahre 1466 nebst einer Handschäft auf 
Pergament vom Jahre 1458 angeführt, endlich aber der Schluß 
mit einem Siegel des Abt Wilhelms vom Jahre 146G gemacht,
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welches daselbst in dem Archiv noch aufbehalten wird. Bey bu> 
fern letzlern bemerke ich einsweileu nur dieses, daß es eine unrichti­
ge Folge sey: dev Abtwilhelm hat imIahre 1466 ein Kloster­
wappen geführt,er ist 1449 schon erwählt worden,mithin hat 
er cs schon dortmals nach demBeyspiele seiner Vorfahrer ge­
habt, nachdem doch wenigst dermal so viel gewiß ist, daß dieses erst 
nach der Mitte des raten Jahrhunderts zur herrschenden 
Mode zu werden angefangen hat, sohin einige Klöster seit dieser 
Zeit dieser ehender, andere spater gefolget sind 6). Vielmehr macht 
sich der Schluß von selbst, daß der Abt Wilhelm der erste gewe­
sen sey, bis ein Siegel von seinen Vorfahrern zum Vorscheine 
kömmt.

Dieses sind also die Kloster-Scheyerischen Beweise, mit wel­
chen sich der Herr Gegner durch eine gelehrte Reise, oder wenigst 
durch einen Briefwechsel ausgerüstet zu haben scheint, da er mich 
zu widerlegen den Entschluß gefaßt hatte. Cr hat also auch die 
Einsichten und Beyhülfe Anderer nöthig gehabt.
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a) Anmerkung. TV. 5. 6. 7. 8. p*g. 38- 39-
b) CHRON. SCHIREN. Edit. Ingolst. pag. png. 289. Eius (Ulrici VII.) tempört

Fridericus , Dux Boionim , proavus Georgii in curia , hoc eß, in capilu« 
lo Principes fchirenfes depingi curavit.

c> CIT. LOC. png. 49. Deuique ad gubernacula fedente hoc Abbate (Ulrico VII4 
in curia, id est, capella Principum feu capittilari pictos esse, jussu FRI- 
DERICI, Ducis Bavariac , proavi Georgii , comites fchirenfes , tradit Avnt- 
tinus hic, et aiii post ipfam. Quam picturatn quid cm hactcnus cernere 
fuit in eodem loco, a quo vero, CUIUS AUTHORITATE, quoque tem- 
yore prima introducta sit, MIHI NON CONSTAT. Hoc tarnen fcio, 
candetn picturam comirum et Principum rchirenstum rmovatam, cum ca- 
pella ampliore forma anno 1550 ab Abbate Joanne Chyfostomo infra po- 
nendo conßrueremr. In hac capella pendet perantiqua tabula germanice 
scripta sine authoris nomine ligno inclusa de origine familiae comitum et 
principum fchyrensmm, quam ob andquitatem infra N. 16. lectori exlii- 
bendarn duco. IO



3* hatze diese Note des 2ibts Stephans mit Fleiß in ihrem ganzen Inhalt hieher 
gesetzt, weil man sie gegenseits ohne Zweifel darum verstümmelt hat, da­
mit selbe eine» dem zutzor gefaßten Svstkme angemrssenen Sinn tibtty 

kommen möchte.
8) Abhandlung der Hai er. Akad- T. X. j. 1. /<?• Va&' 26k.
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§. nt.
Es entstehet aber jetzt die Frage-, von was für einem Werth 

oder Gewichte alle diese aus dem Kloster Scheyern genommenen 
Beweise seyn? Für testes fuppares wird sie schwerlich jemand 
ansehen, weil erstens diese Zeugen, und Beweise in einer un­
schädlichen Sache, wie diese vorliegende ist, höchstens zweyhun- 
dcrt Jahre nachher gelebt haben, oder entstanden seyn müssen, da 
die Handlung vor sich gegangen ist a). Berechnet man diese Zeu­
gen nach dem Ursprünge des Klosters, welcher im Jahre 1078 ge­
schehen , oder von Zeit der durch den Pfalzgrafen Otto geschehenen 
Uebersetzung in die Burg zu Scheyern, 'welche im Jahre 112z er­
folget ist, so erbricht sich allemal, daß diese Zeugniße erst nach 
«lehr als 300 und 257 Jahren entstanden sind.

Damit ich aber über diesen Umstand in keinen Streit kom­
me, so ist zwcytens erfoderlich, daß sie alteren und gleichzeiti­
gen Zeugnissen nicht widersprechen b); denn widrigenfalls sind sie 
von gar keinem Werthe. Contra ftätuendo, sagt PALIG-NE- 
SIUS c), quaecunque a recentioribus fine antiquorwn tefli- 
monio citraque eorum tarn int er fe, quam cum rerum natui» 
et terie confenfum adferuntur, fiele sunt indigna, et ad fa- 
bulas releganda. Secus si difeemas coaevorum et praefentium 
teftimonia, non magis nobis erunt ufui, quam caeco Ipecu- 
Jum * RECENTIORUM enim cuique pro arbitrio, ex utilita-

te,



te, et partium fiudio ea conturbandi, pervertendique aequa 
erit pofestas.

Wenn man mm nach der Anleitung dieser historisch-kriti­
schen Regel verfahrt, wie man auch verfahren muß, was können 
Liese herbey gezwungenen Zeugnisse für einen Beweis wider eine Ur­
kunde, und Las daran Hangende Siegel machen, welches den Adieu 
Mwidersprechlich darstellet? Wer regelmäßig (§, IV.) zu Werke 
gehet, wird vielmehr schließen, daß i) dieser das Geschlechtszeichen 
der Pfalzgraftn von Wittelsbach sey, und daß 2) die Meynung, 
als wäre es der sicksack gehende Querbalken gewesen, durch das 
Kloster-ScheyerischeGemaldeH. V!ll.) entstanden; dieses wird auch 
so lange wahr bleiben, bis ein anderes Siegel zum Vorscheine 
kömmt; und wenn dieses geschieht, so ist noch nicht richtig, daß 
Pfalzgraf Otto den Adler als ein Amtswappen angenommen habe 
(§. V.).

Von was für einem Gewichte aber dieses scheyerische Ge­
mälde sey, das haben schon vor mir Palignesius, und Brans- 
dorf d) aufgedecket, und dessen Glaubwürdigkeit so zu Boden 
geschlagen, daß ich eine vergebliche Arbeit auf mich nehmen würde, 
wenn ich mich dessen nochmals unterziehen wollte: und die Ausflucht, 
Laß es zwar im Grunde fabelhaft, so viel aber den Sparn betrifft, 
Doch wahr seyn könne, ist weder historisch, noch kritisch, weil sich
1) von dem Tonnen auf das Daseyn kein Schluß machen läßt;
2) weil ich den Beweis davon fodern könnte; und weil, wenn man
3) wider gleichzeitige Monumente so zu Werke gehen darf, wir 
Die Geschichte mehr verderben, als aufklären, dem Pyrrhomsmus 
aber Thür und Thor öftren werden. Es trist also hier wiederum 
ein, was palignesius e) von diesem Kloster - Schcyerischen Gemälde 
sagt; Somnia Heraldorum velMonachornmduduni explosa in

histo-
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hiftoriam reduxisti. Horum enim otiofis commentis plura Ms 
fimilia debent äccepta referri, mbnente SPELMANO: hi, ^ 
inquit, ui histriones et pictores Jblent, ahtiquorum cnltus 
pro aetatis Juae ritu effingentes clypcos item mßructißmos 
cuique addiderunt,

a) FALIGNES. Moni'i. Genealog. §. Z. 4- pag. Zo. zr. Quoniam antem aequales,
praefentes oeculacive tefces non fehiper omm'a memoriae prodinit, ncc 
brevitas vitae, casusque huroani patiuntur, hos horurrive scripta rebus 
gei'iis fupe reffe; dum i'aepe cum autori.bus occidunc: indeiit, ut aetnti, 
qua res ifait perp'etrata, vkiniores, et SUPPARES SECUNDUM autark 
tatis in hiiloria locum obtinere necesse fit. Id genas feliiuw in GENEA­
LOG! CIS est par coaevis ipfis: nara agitur de rebus, quae extenfionem in 
fequentia tempora habent. IDEM pag. 31. Aequi quum anguitiores hi 
termini videri poffint, IN TRADITIONIBUS imacuis, quae pia creduli- 
tate acceptae fuere, LANOlüS, qui de re ex mstkuto egit, Spatium 
ad annos ducentos protulit.

b) IDEM cit. loc. §.5. pag. 32. EiusmoE fcriptorum aliquis fi teßmonium per-
hibuerit, quod vei cum alioruni hiftoricorum icriptis r.pprime cqngruat, 
vel ab ordine naturae, a rerum ferie, et rebus aliunde certis NON ab- 
horreat, tune eius autoritati refragari non licet,

c) IDEM. cit. loc. §. 7. pag. 33.

d) IDEM. cif. loc. Monit. XXVI.
L, BARO DE BR ANSDORF Arbor gemalog. Augußac gmtis Carolin, boicae.

pag. 26.

sI IDEM. pag. 192. §. 2a,
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§ X.
Der vierte und letzte Gegenbeweis bestehet in dem Grab­

steine a) des Klosters Jnderstorf, welcher dem Mitstlster Pfalzgra-- 
ftn Otto mit dem Beyname Senior, gesetzt worden ist.

Schon



Schon anderwärts ist aus gleichzeitigen Geschichtschreibern 
Unwiderleglich dargethan worden b), i) daß in der darauf befind» 
lichen Grabschrift der Stcrbtag, und das Jahr falsch sey, indem 
dieser Otto nicht den i4ten Marz 1146, sondern den uten Au­
gust ii ss oder 1156 gestorben ist, 2) daß dieser seine Grabstatk 
nicht zu Jndcrstorf , sondern zu Ensdorf habe, und daß 
also z) zu dieser Fabel der Anlaß dadurch müsse gegeben worden 
seyn, weil nachher zween andere Pfalzgrafen , nämlich Otto Minor, 
des Mitstifters Sohn 5 und Otto sein Enkel, der den K. Philipp 
ermordet hatte , dahin begraben worden. Hieraus mm habe ich 
den Schluß gezogen, daß 4) dieser Grabstein eine Geburt des i zten 
oder 16ten Jahrhunderts sey, weil die Schrift, wenn man sie ge­
gen jene halt, welche Heineccius c) aus diesem Zeiträume bekannt 
gemacht holt, damit vollkommen eintrifft, und die Kor Herren dieses 
Klosters, wenn gemeldtes Monument auch nur ein teftis fuppar 
seyn könnte (§. IX.), nimmermehr einen so groben Fehler wider die 
Geschichte und Zeitrechnung gemacht haben würden.

Dem Gegner müssen diese Gründe doch eingeleuchtet ha­
ben , weil er sich diese gerade zu widersprechen nicht getrauet hat- 
Dcssen ungeachtet weis derselbe fedennoch bald einen Ausweg, so 
irrig dieser auch seyn mag; denn er sagt ganz kühn: Beyde 
Klöster können im Hauptwerke Recht haben, wenn man 
annehmen wiU, pfalzgraf Otto, des Ekards Sohn, sey 
tm Jahre uss gestorben, und zu Ensdorf, Otto aber, 
des erst gemeldten Ekards Bruder, im Jahre 1145 zu In- 
dcrstsrf begraben worden. Nun kömmt der Beweis dieser 
Erdichtung; er fahrt also fort: Nicht nur die ensdorfische Aro- 
nik, sondern auch eme alre Handschrift beym Aloster Jn- 
derstorf vom ts ten und i6ten Sekulum macht dieseMurh- 
massunA sehr wahrscheinlich, in weicher zu lesen ist, der

Stifter
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Stiften dieses Klosters habe das angefangene VOttl, we» 
gen frühezeitigem Tode nicht zu Stande bringen können, 
sondern dessen Vollendung einem andern Otto, nämlich 
Dem ensdorfischen Stifter, überlassen müssen.

Ob nun gleich der Ungrund dieser Einwendung so auffallend 
»st, daß sie nicht einmal einer Widerlegung bedarf; so will ich sie 
Loch noch mehr aufklaren. Aventin bezeuget d), Daß Otto, 
des Ekards Bruder, um das Jahr no8 auf der Reise 
nach Jerusalem gestorben sey-mithin ist es wider alle Wahrscheinlich­
keit, daß ihm der Grabstein, wovon die Frage ist, im Jahre 1146 ge­
setzt worden sey. Eben daher 2) hat noch kein einziger baier. Geschicht­
schreiber gekräumet, daß dieser den Anfang zur Stiftung des Klosters 
Jnderstorf zwar gemacht, durch den Tod aber übereilet dessen 
Vollendung dem Pfalzgrafen Otto Ekards Sohn habe überlassen 
müssen. Vielmehr bezeugen 3) die Urkunden, daß Otto von In- 
dcrstorf den Anfang zur Stiftung gemacht habe, wie dieses auch 
aus dem Bestattigungsbriefe des K-Lorharius vom Jahr 1130 
erhellet; und daß diesem Otto Senior im Jahre 1131 als Mitstift 
ter f) beygetreten sey, nachdem ihm der Pabst Kalixtus die Errich­
tung eines Klosters regulierter Korherren schon im Jahre 1120 auf. 
erlegt hatte g), weil er im Jahre mo mit K. Heinrich zu Rom 
b) war, und in den zwischen Dem Kaiser und Pabste Paska! we­
gen der streitigen Bischofswahl vorgewesenen Handeln sich an dem 
letztem vergriffen haben soll-

Der Abt Anselm 1) war aber der erste, der in seiner ens- 
Dorfischen Kronik auf die Muthmaßung verfallen ist, daß, wenn 
dieser Grabstein acht, und außer beyden obgemeldten Ottonen noch 
ein Dritter dieses Namens allda ruhen sollte, dieser kein anderer, 
M Otty des Ekards Bruder seyn könnte, weil der Stifter Otto
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Ln seinem Kloster imflcdttg begraben liegt. Hätte dieser die 
Kronologie recht benutzet, und den Grabstein nach den Regeln der 
Kritik beurtheilet, so würde er auf dieseMuthmaßung niemal gerathen 
seyn, der Gegner aber keinen Anlaß bekommen haben, weitge- 
fuchte Muthmassnngen für Wahrheiten hinzuschreiben.

Von dem nämlichen Werth ist die vorgebliche Kloster-Jn- 
derstorfische Handschrift aus dem isten und isten Jahrhunderte, 
von welcher gemeldter Abt Anselm ebenfalls Erwähnung thut; denn 
wenn sie auch wirklich jenes in sich enthielte, was man gegenseits 
genre haben möchte, so ist sie doch kein testis sappar (§. IX.), 
und also auch von keinem Beweise; hiernächst hätte sie wenigst dem 
Inhalt nach in einer Note angebracht werden sollen, damit man 
sich hieraus hätte ersehen können.

Man braucht also die Regel des Aenairld k) Zar nicht, 
um gegen einander stehende Zeugniße zu vereinbaren; weil des Geg­
ners Einwendungen nicht so geartet sind, daß sie meine Gründe 
auch nur von weitem zweifelhaft machen könnten.

4<ro Abfertigung eines Ungenannten

a) Anmerkung- -ZV. H- x- PaS- 4i- 42-
b) Abhandk. der baier. Akad. T. X. §. 45- PW- ?2- Iiim S- 4- VaS- iqS. 

cj HEINECCIÜS de Sigill. post tab. XVI. xx.
d) AVENTIN, chron. fchyr. pag. 271. ad annum MCVIII. Aiunt hunc Ottoneffl 

Palatinum (ftlium Hazigae) Hierofolimam profectum esse, in viaqut vita 

deceffiffe.
e-) MONDM. BOI. T. X. \mg. 234. Lotliarius - Rex - - quapropter - - tarn prae- 

fentium quam futurorum noverit indußria, qualiter nos tradmonem ab 
Ottone de Undiesdorf de predio fuo ibidem sito factam - - - - con rmavl 
mus- Ilec traditio sic facta eß: ipfe Otto prefcriptus totum sirom pre- 
dium Undiesdorf - - Christi pauperibus ibidem fub regula sancti Augustim 
militantibus in proprium tradidit. Acta sunt haee - - MCXXX.

f) MONUM,



wegen des wittelsbachischen Wappens. 4jx
£) MONUM. BOI. du loc. pag. 2ZH. Innocentius Ep t sc Opus fervus servonmr Dei 

« - Roberto Prep o-fit o beati Petri in Undiesdorf - - - quam ob rem dilec- 
te - * fili Roberte Preposite, illuftris viri Ottonis comitis Palatini precibug 
inclinati - - - Eccleiiam cui - - - preeffe dinofceris, ab eodem filio na. 
stro Öttone comite Palatino constructam - . apostolice fedis Patrocinio 
munimus - - Dat. Lat, MCXXXL

äj) MONUM, BOI. T. X. pag. 2J3- Callixtus - - - illuftri viro Ottoni comitü 
Palatino salutem - - - - dolere te, et vehementer triftari audivimus, et» 
quod in itla Rigis EXPEDITIONE fueris, in qua Dominus nolter faltete 
memorie PASCHALIS Papa ninhis crudelitef captus fuit - - - ut auteta 
de bono in melius prjficias - - - in remissionem tibi peccatorum ;n„ 
jungimus Ecchfiam regulariitm fratrum construere. - - Dat. Lat. VIII. Kal. JuliL

14) AVENTIN-, thron, fchyr, pag. 272. ad an. MCX. Eodem quoque anno Hain- 
ricus quintus Imperator Romain proficiscitur, cui expeditioni Otto Palar 
tinus NEPOS Hazigae interfuiu

i) CHRON. Ensdorf, pag. 280. Non equidem igftoro in celebernmo Undenftor- 
fenfi monasterio Ottonens Palatinutn juniorem, eiusque flium Ottonem 
Philipp! II interfectorem quiefcere ; qui si non sint iili Ottones, quorum 
ossa in aipreis localis ibi veneranter affervantur, augurov, Pore fortasse 
OTTONIS com, Palat. Hazigae filii et fai cognominis nati. Sub anntim 
MCXLVI defuncti.

St) ÄRNAULD. ans cogit. P. 4. cfap. 12. pag. 2y8- Patitur aatetti (regula exceptio* 
nem) cum res fufficientibus testimoniis confirmata, alitmde tarnen difficul- 
tates recipit, videfique potest iis contraria, quSe ab aiiis jjiltoricis nar- 
rantur. Naro in hoc tafti fufficit, fi solutionis ad has repugfiaiitias sollen- 
das allatae pojsihihs ftnt, et verolmiiles? et eilet a ratione aliennm probn« 
tiones pofitivas poßulare ; cum enim res ifta abunde probata füerit, int» 
quum erit tantuindem de caeteris circumliantiis expectars alicer dabiuti 
$o5*ei de milknis narraticmibus iisque ceruüimis,



Dritter Abschnitt.
Vom Geschlechtöwappm der Herzoge in Barern

welfischen Geschlechts.
§. XL

Bey diesem Abschnitte scheinet der Herr Gegner sich des 
Magistrirens anmassen zu wollen, indem er in einem entscheidenden 
Tone spricht, daß von dem tVappcn den tVelfcn keine Len­
ge sey ; wodurch er zu verstehen geben will, daß dessen Untersu­
chung zu gegenwärtigem Endzwecke unnöthig sey a). Aber gemach!

Ich habe drey Siegel Herzog Heinrichs des Löwen von den 
Jahren u6o, 1166 und 1172 beygebracht; aus welchen das erste 
und letztere etwas den Rauten beykommendes, das wittere aber die 
Rauten vollkommen enthalt b). Bey diesem nun machte Herr 
pfeffel die Anmerkung: Adp endet sigillum, in quo Rhombi 
boici CLARISSIME adparent; und in der Vorrede läßt er sich 
hierüber noch stärker heraus c). Auf eine so wichtige und unein­
geschränkte Versicherung wurde ich zum Schlüße bewogen, daß 
die welfischen Herzoge dieses Zeichen wegen des Herzogthums Barern 
angenommen haben müssen, weil bekannt ist, daß sie vorher einen 
Löwen geführt haben. Diesen Schluß würde auch jeder anderer 
mit mir gemacht haben, dem die Aufmerksamkeit bekannt ist, mit 
welcher die Verfasser der Monumente zu Werke zu gehen pflegen; 
wovon das Klostermethnische Siegel K. Ludwigs des Deutschen d) 
zum Beweise dienen kann, welches der P. Gregorius <Seyev, 
und der Gegner e) anderst, als die kurfürstl. Akademie, angesehen 
haben t).

452 Abfertigung eines Ungenannten

Dage-



Dagegen beruft sich der Herr Widerleger auf einen sichern 
Diplomatiker, der als ein Augenzeuge die Wecken auf gedachtem 
Siegel nicht hat entdecken können g).

Allein, gesetzt es wäre dem also; kann mich wohl dieser 
Einwurf jemals treffen, nachdem ich auf die Treue der Monu­
mente geschrieben, und daraus meinen Schluß gezogen habe, auch 
bey der angeführten Bewandniß weder Ursache noch Bertis hatte, 
dieses Siegel auch nur von ferne zu bezweifeln? Merkwürdig ist 
indessen, daß der Herr Pfcffel hier auf einmal seines ganzen An­
sehens entsetzet wird, da er doch oben (§. VI.), wo er des Geg­
ners Einbildung beygestanden, als ein Zeuge von der ersten Klasse 
aufgeführt worden, also zwar, daß mir sogar Vorwürfe gemacht 
werden wollen, daß ich ihm auf sein blosses Wort nicht geglaubt
habe.

Es ist aber dieses die meinem Gegner eigene Art zu streiten; 
er nimmt Geschichtschreiber ohne Auswahl an, wenn sie nur tau­
gen , und verwirft sie, wenn sie den zuvor gefaßten Absichten ent­
gegen sind, ohne lehternfalls zu zeigen, daß sie es versehen, oder 
sich geirret haben.

wegen des ivittelsbachischen Wappens. 45Z

a) Anmerkung- iV. ii.
b) MONUM. BOI. T. VI. tob. 2. pag. 357-
c) MONUM. BOI. cit. loc. in praifat. Spicilegium Raitenhaslacenfe vel eximle

maximi fades, quod omnem omnino tollic dubitatiomm de antiquiflimo Rhont» 
borum Boicofwn apud nos usu; quippe in ipfis Henrici Leonis infigmbus 
frequentato. Sic tandera side certiffinm stabunt ea, quae nuper wmmmtar. 
Acad. ho im volum. III. Part. I. pag. 145- sdmis harioiati. 

d> Abyandl- der baier. Mad. T. 7. pag. 307.
&■) MONUM. BOI. T. XI. pag- 422- iab. I. IX- 3«
f) Abhandl- der barer. Akad. dt. ioc. pag. ZZ2.
g) Anw erk- N. XIII. ,

Vier-
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Vierter Abschnitt.
Von dem Geschlechtöwappen der Herzoge in

Baiem ans dem Hause Wittelsbach»
§. XIL

Sd lange also nicht ausgemacht ist, daß der HerrHfeffel 
sich in Anbetracht dieses Siegels (§. XL) geirret habe, so lange 
bleibt auch der Schluß richtig, daß die Pfalzgrafen von Wittels­
bach , als Otto- IV Herzog geworden, nach dem Beyspiele der mb 
fischen Herzoge die Werken wegen des Herzvgthums Barern, dm 
Löwen aber wegen der Pfalz angenommen haben a).

Abfertigung eines Ungenanntes

a) Abhandl. der baier, Atad. T, X. FS§. ac6. §- h. 13»

Fünfter Abschnitt.
Warum die Herzoge in Mederbatern auch das

Panterthiex angenommen habend
<§. X1IL

Da der Herr Gegner' wegen der Ursache, warum die Her­
zöge in Barern das Pankherthier zu ihrem Geschlechtswappen aufge­
nommen haben, mit mir einig ist, so braucht es auch keinen Streit 
mehr, sondern der gelehrte Leser wird nur urtheilen, welei-er unter 
Ms beyden der Sache näher gekommen sey.

LH
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Ich kann daher seine hier begangenen Ausschweifungen mit 

Stillschweigen übergehen, worunter jenes gehöret, was er von den 
Grafen von Werdenberg ohne Noth anführet 2), weil aus selben 
nur der einzige Graf Hartmann, von welchem Herzog Heinrich 
die rapotoischen Güter erkauft hatte, auftritt, dieser aber von mir 
schon so weit bestimmet worden ist, als es Zu Aufklärung des 
pautherthicrs nöthig war«

Eben fv ist auch die Reihe der Grafen von Ottenburg von 
mir in so ferne unstreitig hergestellt worden, als es zu diesem Ende erfo- 
derlich war; ich kann daher meinem Gegner die Freude lassen,wenn 
er sich mit Untersuchung der verschiedenen noch lau-
m herumbalgen, und die Sterbtage mühesam auskundschaften will.

Ich will ihm auch seine allhier bezeigte große Einsicht in die 
Schreib »und Druckfehler nicht bezweifeln; dieses aber kann ich 
nicht unbemerkt lassen, daß er mir öfters meine Worte verdrehet 
hat b) ; als z. E. habe ich gemeldet e), daß Graf Rapoto III das 
Pantherthier wieder als ein Geschlechtszeichen angenommen habe, 
als die *Hme der Herzoge in Karnchen ihrem Ende nahe war; und 
dieses giebt auch der Erfolg der Geschichte an die Hand e). Wo 
habe ich aber geschrieben, daß er dieses darum gethan, weil 
ex vorgesehen, daß jene aussterben werde?

Nichts ist aber weniger wahr, als daß die Grafen von 
Krayburg einLamm mit einerKirchenfahne zumWappen gehabt haben, 
d)‘ denn ich habe unstreitig dargethan e), daß x) Rapoto I Graf 

Ortenburg ein Sohn Engelberts III Herzogs in Kärnthen ge» 
weftn- 2) daß jener zween Söhne, nämlich Rapoto II, und 
Heinrich I, hinterlassen, wovon sich der erste einen Grafen von 
Araxburm, der zweete aber einen Grafen von Ortenburg ge­



schrieben, und daß von dem letztem auch die heutigen Grafen 
dieses Namens abstammen; 3) daß des erstem männlicher Stamm 
mit Rapoto III im Jahre 1249 erloschen. Ich habe ferner 
mittels Siegeln erwiesen, daß diese zwo Linien theils den Schrey­
balken, theils das Pantherthier als ein Geschlechtszeichen gehabt 
haben. Da man nun von einem andern Geschlechte der Grafen 
von Krayburg nichts weis, so hatte der Gegner, wenn ihn an­
ders die Widerlegungsbegierde nicht hingerissen hatte, beym ersten 
Anblicke bemerken sollen, daß das von ihm aus den Monumenten 
angeführte krayburgifche Wappen eine Geburt des sechzehenten oder 
siebenzehenten Jahrhunderts sey.
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a) Annierk. N. XXXXI. pag. 50. 51.

10 A11 merk- M XVII. pag. 47.

s) Abhandl- der baier. Akad. T. X. §. 23. pag. 22Z.

d) Hmutrt. Pf. XXIII. pag. 53.

c) Kbljßtibi. der botet*. Akad. T. X. §. 20. 21. 22. 23. 24. pag. 220.

§. XIV.
Uebrigens da meine Abhandlung vom Ursprünge dev 

Nlosterwappen mit der vorhergehenden eine Verbindung hat, so 
ist hier der schicklichste Ort, wo ich die dagegen gemachten Einwen­
dungen abfertigen kann.

Ich muß aber auch zugleich Erwähnung thun, was mich 
zu solcher bewogen habe. Ein gelehrter Freund, der jene gelesen 
hatte, machte mir diesen Einwurf: Gesetzt, der Grabstein zn 
Indcrstbrf sey erst Zu Ende des fünfzehemen Jahrhun­

derts



-crts errichtet worden, so mußte das Alosier etwa ein 
Siegel von dem Stifter, dre Klöster Scheuern und Ens­
dorf hingegen die nämliche, oder eine andere Ursache ge­
habt haben, warum jenes den Sparn, als das wittels- 
bachifche Geschlechtszeichcn auf den Grabftem hat machen, 
lassen, alle drc/ Llöster aber denselben zum Llosterwap- 
pen angenommen haben?

Dieser Einwurf feuerte mich an, daß ich mich auf des 
Stelle entschlossen, eine Untersuchung vorzunehmen. 1) Ob Der 
Mitstifter dieses Klosters Dtto Senior im Jahre nzi (§. X.) 
schon ein Siegel mit einem Geschlechts Zeichen geführt habe, nach­
dem Herzog Heinrich der Schwarze um diese Zeit (^. HL), und 
Graf Gebhard von Sukzbach, der in den Urkunden Princeps ge­
nannt wird, und einer der mächtigsten Grafen in Baiern war a), 
m seinem Rittersiegel vom Jahre 1165 b) noch keines gehabt 
hatte (§. Hl- V.).

2) Wann es in Barern, und in der Nachbarschaft zur 
herrschenden Mode geworden, daß die Klöster sich Wappen 
beyzulegen angefangen haben: und da zeigte sich, wie man auch 
bey Duellrus c) sehen kann, daß dieses in der Mitte des vierze­
henten Jahrhunderts geschehen; zumal da der Probst Konrad zu 
Ranzhofen noch im Jahre 1296 sein abgenütztes mit dem Bilde 
des heil. Pankratz versehen gewesenes Siegel zernichtet, und statt 
dessen ein neues mit dem nämlichen Schutzpatron versehenes hat 
verfertigen lassen d). Es war also weder meiner Absicht, noch 
meinem Endzwecke gemäß, diese Materie zu erschöpfn, und von 
ihrem ersten Ursprünge her zu untersuchen, sondern ich zog aus die­
sem die Folge, daß
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Z) Jene Klöster, welche in einem Zeiträume errichtet wor­
den, wo die Stifter selbst noch kein Gefchlechkszeichen gehabt, 
oder wo es ungewiß ist, ob und was für eines sie sich gewählt ha» 
den, das Wappen derselben nicht haben annehmen können; und wenn 
es geschehen, so sind es Traume, oder höchst unsichere Beweise da­
von , weil dieses erst in der Mitte des Vierzehenten Jahrhunderts 
zur Gewohnheit zu werden angefangen, wo das historisch-heraldi­
sche Feld nicht so, wie heut zu Tage, bearbeitet worden (§. IX.), 
Dieses bestärkte ich

Mit dem Beyspiele des Klosters Bernried, welches sich fünf 
in einem Schregbalken nach der Reihe liegende Glocken zum an­
geblichen Wappen ihres Stifters, welcher Otto Graf von Valley 
war, beylegte, da ich doch aus einem Siegel bewiesen, daß Otto 
der letzte Graf dieses Namens im Jahre 1268 einen stehenden 
Hirschen, wie die Grafen von Hirschberg, geführt habe.

Aus diesem allen zusammen machte ich daher den Schluß, daß 
entweder der Kloster-Jnderstorsische Grabstein zum scheyerischenGe­
mälde, oder dieses zu jenem, oder beyde den drey Klöstern den 
Anlaß gegeben haben müssen, den Sparn als das Geschlechtszei­
chen der Pfalzgrafen von Wittelsbach anzunehmen.

4sS Abfertigung eines Ungenannten

a.) MONUM. BOI. T. II. sag. 189. Engilbertus Dei gratia Marchio Iftrie, Geb-

hardus comes de Suhbach------ Horum omnhim testes sunt ab utroqut
Prinzipe per aiirem tracti - - - acta sunt hec in loco, qui Rieden dicitur, 
secus fluvium Enum. Anno ab incarnatione Domini IViCLXV, IX. Kal, Jaa. 
regnante Domino Friderico Romanorum Itnperatore fimpev, Auguste,

b> MONUM. BOI, dt. loc. tah. II■ N. IZ.
cj JR.AYM. DUELII Excerpt, gemalog. hist. pag. 188. fip

d) MONUM. BOI. T. III. pag. 361. Nos Chunradns - - Prepofitus totusque con-
^litit? Ecek-ste Rwshovtnfis------tenore presentium profitemur, quod

nc@



kos de voluntate, ce conscnfu ßgillum q'.wndam conventus nostvi longuro 
eile et distortum cont'inens imaginem S. Peincratfi non armati, habmtis. itt 
dextrn pahnam, in finifira ve.ro monasterimn fiißmtantis, proprer ipfius vt- 
Jifacem repndiavimus - - confringentes oranino’ anno Domini IVICCXCVK 
in die XI millium Virgirmtr, Eodem die ßgillum novum rotundiratis oh- 
lange, continens imugimm beati Puncratii ARMATI in dextra gladium ec 
clipcum tenentis infra , et palmatn furfum erigends,- et in finiltra mona» 
fterium, et in eminentia turris crucem et gallum flantem, de super susteivt 
tantis, super collum vero gladium Martirii defere ntis, in cuius circulo est 
fjc fculptum: f Sigülum conventus S. Pancratii Mu-vtiris in Ranshovm ap~ 
jprobavimus, autenticavimus, et confirmamus, attribuentes eidem figillo 
lobur perpetue firmitatis - - Datum et actum anno De mini et dis fuperius 
annotato in eapitdo nostro in Ranshovm*

%* XV.
Wenn es demnach dem Herrn Gegner tim die Aufklärung 

der Wahrheit zu thun ist, oder wenn er ja meine Abhandlung den­
noch bestreiten will, so muß er diese Sahe angreifen; und alsdenn 
werde ich. ihm in der Ordnung antworten. Bis dahin aber wird 
er sich erinnern, daß nach feinem eigenen Gestandniße er und sein 
Ordensbruder P. Beda Appel, (worüber sich aber, soviel ich 
berichtet bin, Niemand aufgehalten hat) an der Preisfrage, vor? 
den Gauen des Herzsgthums Baieon, mit vereinigten Kräf­
ten gearbeitet haben, und - - - Wenn er aber dessen ungeachtet 
dennoch glaubt, daß einmal eine Schrift zum Vorschein gekom­
men , ohne daß der Verfasser mit andern klugen Leuten in einem 
und dem andern Stücke zu Rathe gegangen, so mögen ihm sein 
eigenes Betragen (§. VIIL) nnd die Worte des Gratran Asch- 
pans zur Belehrung dienen.
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a) GRATIäN ASCHPAN. de fuperßiwne erfidita. cap. 3. §. 3. Sole nt eruditi is 
exeogitandis veritatihus, in exenriendis libris, in eetopoBGRdis ingertii fne-» 
atbtis, aut re aut confilio se invicem adjuvare.

M m m 3 Nutz



4&o Abf. eines Ungenannt, wegen deswittelsb.Wap.
Und hierdurch hoffe ich den Leser in den Stand gesetzt zu 

haben, daß er urtheilen kann, ob der Gegner meine Abhandln»- 
der rechten Seite her bestriten, oder widerlegt habe.

Michael
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